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Abendblatt. Sonnabend „den 5. Dezember | 1868. 


Boden der Verfaſſung und kein Recht der Krone fallen ihr frommt, ſelbſt beſchließt und wenn ſie ihre oft eigenen] Provinzen des Staats eingeführt werden müſſe. Hie r 
laſſe. Wenu der Herr Miniſter des Innern die hier Thorheiten, ohne den Staat, ſelbſt ausbadet, (Sehr beim Etat ſei der Antrag aber abzulehnen. 

gemachten Vorſchläge wüſt genannt hat, ſo iſt dieſe richtig!) aber ich glaube nicht, daß ſie ſich vom Staate Nachdem Abg. Stroſſer ſich gegen den Antrag 
Abſicht wohl die richtige, und wenn der Abg. Braun ganz emanzipiren dürfe und darin liegt der Unterſchied v. Hennig erklärt, wird die Diskuſſion gefchloſſen. — 
geſtern von einem Kammer-Konzert ſprach, ſo habe ich zwiſchen dieſer und jener Seite, daß die Organisation Abg. Uhlendorff zieht feinen Antrag zurück. — Der 
nichts gehört, als einen Kammerton, der in gewiſſen der Vertretung ganz verſchieden gedacht wird. Sie ver⸗ Antrag v. Hennig wird angenommen. 

Schlagworten beſtand. Der Antrag Solger iſt un⸗ langen die vollſtändige Organisation. Ich fürchte, wir Zu Tit. 4. Verwaltung der Regierungs-Amts⸗ 
möglich; wir müſſen anknüpfen an das Beſtehende, werden bis Weihnachten nicht einmal mit dem Budget blätter fragt Abg. Pariſius, ob die Verordnung vom 
womit Großes erreicht“ worden iſt. Die Selbſtver⸗ fertig und können erſt im Januar an die übrigen Ar- Jahre 1865 zurückgenommen ſei, wonach in die Amts⸗ 
waltung läßt ſich nicht dekretiren, ebenſo wie die Frei- beiten gehen. Wenn wir in dieſer Seſſion noch eine blätter belehrende Artikel über politiſche Fragen aufge- 
heit. Wie dieſe erobert werden muß, jo muß man Gemeinde-, Kreis- und Provinzialordnung berathen joll- | nommen werden ſollen. Die Einnahme werde dadurch 
ſich bei jener die Qualität verſchaffen, ſelbſt zu ver- ten, jo würden wir damit nicht zu Ende kommen. Es nicht geſteigert, ſondern vermindert. Er habe geglaubt, 
walten. (Sehr wahr!) Gehen wir von dieſer An- iſt aljo praltiſcher, wenn wir uns diesmal mit der daß dieſe Belehrungen ſeit dem Jahre 1866 aufhören 
ſicht aus, jo werden wir zu einem Definitivum gelan- Kreisordnung begnügen. (Sehr richtig.) Ich möchte würden, da ſie zunächſt nur dazu beſtimmt geweſen 
gen, welche alle Theile des Landes befriedigt. (Lebhafter meine Stellung jo auffaſſen, daß ich weniger verſpreche ſeien, eine gewiſſe Partei im Staate niederzuhalten. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

Sechszehnte Sitzung vom 4. Dezember. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr 20 Minuten. 
Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg und 
mehrere Reg.⸗Kommiſſare. 

(Die Bänle des Hauſes und die Tribünen ſind 
ſehr ſpärlich beſetzt.) N 

Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt das 
Haus, den von der Staatsregierung vorgelegten Vertrag 
mit Sachſen⸗Altenburg durch Schlußberathung zu er⸗ 
ledigen. Die Ernennung des Referenten behält der 
Präſident ſich vor. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Auf 


Grund eines Landtags-⸗Abſchiedes an die zum Landtage | Beifall rechts.) und viel halte, als daß ich viel verſpreche und wenig (Oho! rechts.) 
verſammelten Stände der Monarchie im Jahre 1847 Abg. Dr. Virchow: Der Vorredner geht mit halte. (Beifall.) Miniſter des Innern: Die Anordnung iſt 
wurden den S Provinzen des Staates 2 Millionen | den von uns vertretenen Anſichten ſo weit auseinander, Abg. Graf Bethuſy-Hue erklärt ſich in län- nicht zurückgenommen; fie beruht übrigens auf einer ge⸗ 


jeglichen Beſtimmung. In der letzten Zeit iſt nicht 
viel Gebrauch von der Befugniß gemacht worden, aber 
fo darüber abzuſprechen, wie geſchehen iſt, iſt nicht richtig. 
Wenn ich Kräfte hätte und Zeit dazu, belehrende Ar⸗ 
tikel in die Amtsblätter der neuen Provinzen, nament- 
lich von Hannover, einrücken zu laſſen, ſo glaube ich, 
daß ich dadurch dem Staate einen ſehr weſentlichen 
Dienſt erweiſen würde. (Oho, oho!) 

Abg. Dr. Becker: Ich glaube, daß der Miniſter 
wohl thut, wenn er die Mittel und die Kräfte des 
Staats nicht dazu gebraucht. Ich glaube, es wird dies 
zu allen Zeiten beſſer durch die freie und ſelbſtſtändige 
Preſſe geſchehen. b 

Die Einnahmen werden genehmigt und darauf die 
Sitzung nach 3Y, Uhr vertagt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Tages- 
Ordnung: Fortſetzung der heutigen. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Dezemder. Se. Majeſtät der Kö- 
nig hat verſchiedenen Künſtlern für ausgezeichnete Kunſt⸗ 
werke auf der diesjährigen akademiſchen Kunſtausſtellung 
goldene Medaillen bewilligt. Die große goldene Me⸗ N 
daille erhielten u. A. der Genremaler Riefſtahl, der u 
Hiſtorienmaler Profeſſor Cretins, der Schlachtenmaler a 
Bleibtreu in Berlin. Die Heine goldene Medaille er⸗ 
hielten: der Hiſtorienmaler Rudolph Henneberg, der 
Genremaler Paul Meyerheim und der Hiſtorienmaler 
Guſtav Spangenberg in Berlin. 

— Bei der Königin Auguſta fand geſtern Mit- 
tags Empfang ſtatt und hatten ſich zu demſelben die 
Fürftinnen Mathilde und Leontine Radziwill, fowie Ge⸗ 
mahlinnen der Miniſter eingefunden. 

— Der Herzog Moritz von Altenburg ſtattete 
geſtern ſämmtlichen Mitgliedern der Königlichen Familie 
und auch int Schloſſe Bellevue ſeine Beſuche ab. 

— Herr v. Schweitzer hat geſtern eine längere 
Gefängnißhaft angetreten, zu der er wegen ſeiner Bro⸗ 
ſchüre „Der Arbeitslohn und der Kapitalgewinn“ vom 
Landgericht zu Elberfeld verurtheilt worden iſt. 

— Zum General-Referenten über die vom Juſtiz⸗ 
miniſter vorgelegte Subbaſtations⸗Ordnung in der be⸗ 
treffenden Kommiſſion iſt der Abg. Lent ernannt. 

Heute Abend tritt die Geſchäftsordnungs⸗Kommif⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes zur Berathung der Lasker⸗ 
Tweſten'ſchen Anträge auf Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung zuſammen. 

— Der Abg. Dr. Lette, Präſident des Reviſions⸗ A 
Kollegiums, Mitglied der national-liberalen Fraltion, ist 
geſtern Abend nach längerer Krankheit verſtorben. Der⸗ 
ſelbe war noch nicht in das Haus eingetreten. 

Hamburg, 3. Dezember. (Poſt.) Die „Re- 
form“ enthält folgende lakoniſche Zuſammenſtellung: 
„Preußiſche und hamburgiſche Strafjustiz. Wegen Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde, wurde, 
wie unſer Korreſpondent aus Kiel berichtet, daſelbſt ein 
Schneidergeſelle vom Schwurgericht zu Tjähriger Zucht- 
hausſtrafe verurtheilt. In Hamburg erhielt ein Krämer⸗ 
Kommis wegen eines ähnlichen Vergehens 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, ein Kaufmann aber 2 Monate bequemen 
Aufenthalt im Winſerbaum.“ Der „Kaufmann“ iſt 
der oft genannte Weinkauff, der Sohn des Kompagnons 
des Herrn Senator Hübener und wurden zu ſeiner 
Rettung bekanntlich offizielle und offiziöſe Anſtrengungen 
gemacht, die einer „Republik“ nicht zur Ehre ge⸗ 
reichen. — Unſere Bürgerſchaft diskutirte geſtern einen 
Antrag auf Abänderung einiger Beſtimmungen der 
Ober⸗Appellations-Ordnung, dahin gehend, daß das 
Recht der Aktenverſendung an eine juriſtiſche Fakultät 
aufzuheben ſei. Dieſer Antrag war von einem Mit 
glied unseres Obergerichts, dem Cicero pro domo 
Dr. Knauth geſtellt worden. Gegen die oft naiven 
und nonchalanten Erkenntniſſe haben ſich juriſtiſche Fa⸗ 
kultäten recht derbe und unzweideutig ausgeſprochen und 
ſo ſoll nun die Heimlichkeit unſerer nepotiſchen Juſtiz 
noch ſtärker gewahrt werden: ſonſt hat's keinen Zweck. 
Herr Dr. Banks betonte mit Recht gegen dieſe Zu⸗ 


daß es ſchwer werden wird, uns zu verſtändigen. In gerer Ausführung, wobei er ſich über ſeine Anſichten 
der Verfaſſung ſteht Nichts von dem Rechte der Krone, von Selbſtverwaltung verbreitet, für den Antrag Sol- 
die Behörden zu organiſiren. Art. 110 der Verfaſſung ger. Erſt muß man die Zeichnung des Grundſtückes 
nimmt organiſche Geſetze in Ausſicht, welche die Stel- haben, ehe man den Grundſtein legt. 

lung der Behörden regeln ſollen. Es iſt ja auch Abg. v. Scharnweber wendet ſich gegen die 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß zu organiſchen Geſetzen die Ausführungen des Abg. v. Dieſt und ſpricht den Wunſch 
Zustimmung des Landtages gehört. Da die Verhält- aus, daß das Haus dieſelben nicht auf die Rechnung 
niſſe Hannovers nach den Worten des Herrn Miniſters der konſervativen Partei ſetzen möge. Auch dieſe könne 
auch auf die übrigen Provinzen übergeführt werden und müſſe ſich mit Offenheit ausſprechen, dürfe aber 
ſollten, jo gewinnen dieſelben für uns größere Bedeu- das Maß nicht, wie jener überſchreiten. Der Redner 
tung. Es iſt richtig, daß die Verhältniſſe in Hannover erklärt ſich gegen den Solger'ſchen Antrag, weil der⸗ 
durch Königl. Verodnung eingeführt und geregelt ſind; | jelbe einmal etwas Unmögliches verberge, andererſeits zu 
aber ich halte eben dieſe Verordnung für eine ſolche, unbeſtimmter Natur ei. 

zu welcher die Regierung nicht befugt war. Die Herren Die Diskuſſion wird nunmehr geſchloſſen. 

aus Hannover nehmen uns gegenüber gewiſſermaßen Der Antrag Solger wird angenommen. 

eine Stellung als Vorſehung an. Dieſe Stellung, die (Graf Bismarck tritt in den Saal; die Rechte 
fie ſich anmaßen, kann, wie wir es ſchon ſahen, für erhebt ſich.) 

die übrigen Provinzen von den verderblichſten Kon⸗ Es beginnt die Spezial⸗Berathung des Etats. 
ſequenzen ſein. Es wird dadurch nichts von der Selbſt⸗ Zu Tit. 1 der Einnahmen Nr. 2, Aus der Pro- 
verwaltung erreicht, die wir wollen. Wie man ie vinzial⸗Verwaltung beantragt Abg. Dr. Lorentzen: „ſtatt 
Selbſtverwaltung nach den Vorgängen in in 43,316 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. nur Minus 19,034 
herſtellen will, verſtehe ich nicht. Eine organiſche Ent- Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. (Zinſen von den Kapitalien des 
wickelung giebt es in unſerer Geſchichte nicht, de ſchleswig-holſteiniſchen Straf⸗Anſtalt⸗Neubau-Fonds) alſo 


Thaler in Staateſchuldſcheinen und 500,000 Thaler 
Baar zur Errichtung von Hülfskaſſen 2. überwieſen. 
In der damaligen Verordnung war die Verfügung 
über die Zinſen beſtimmnt, wovon ¼ zur An- 
ſammlung der Kapitalien beſtimmt war. Im Aller⸗ 
höchſten Auftrage überreiche ich dem Hauſe einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, wonach die Beſchränkungen in der Ver⸗ 
fügung über die Zinſen dieſer Kapitalien aufgehoben, 
auf das Rückforderungs⸗Recht des Staates verzichtet 
und den Ständen und lommunalſtändiſchen Verbänden 
die freie Verfügung über die durch die Zinſen ange⸗ 
ſammelten Kapitalien überlaſſen werden ſoll. Motiv 
zu dieſer Vorlage iſt, daß die Regierung keine Gelegen- 
belt vorübergehen laſſen will, um auch die älteren Pro- 
vinzen des Staates mit einem Fonds zu verſehen. 
Abg. v. Hoverbeck: Ich beantrage, den Be⸗ 
ſchluß über die geſchäftliche Behandlung der Vorlage 
bis nach dem Druck derſelben auszusetzen, da hierbei 
die Frage zur Sprache kommen muß, ob die Provinzial- 
Landtage in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung ge- 
eignet ſeien, um ihnen einen ſolchen Fonds zu über- 
Wellen. — Das Haus tritt dieſem Vorſchlage bei. 

Es wird in die Tages-Ordnung eingetreten und 
die geſtern abgebrochene allgemeine Besprechung des Etats 
des Miniſtertums des Innern fortgeſetzt. 

Abg. Irhr. v. Patow erachtet es für förderlich, 
wenn den Gemeinden und Kreisverbänden größere Rechte 
beigelegt und Kreisausſchüſſe gebildet würden. Der 
Solger'ſche Antrag fordere nichts Unmögliches; mit 
ernſtem Willen ſei der Antrag auszuführen und halte 
er den Antrag deshalb für wohl begründet. f 
Minifter des Innern Graf Eulenburg: Der 
Herr Vorredner legt das Gewicht des Solger'ſchen An⸗ 
trages nicht darauf, wo es mir zu thun liegen ſcheint. 
Wenn ich von Unmöglichkeit geſprochen, ſo habe ich 
dabei weſentlich an die Vorlage der Geſetze über die 
Organiſation der geſammten inneren Verwaltung ge— 
dacht und da habe ich es für unmöglich erklärt, einen 
ſolchen Plan bis zum nächſten Jahre auszuarbeiten. 
Abg. Windhorſt (Meppen): Ich glaube, die 
Aufgabe, welche dem Miniſter des Innern auferlegt 
wird, iſt ungeheuer ſchwer. Es iſt gar nicht ſo leicht, 
den Begriff der Dezentraliſation und Selbſtverwaltung 
genau feftzuftellen. Ich denke, die hier ſtattgehabten 
Erörterungen hätten dies zur Genüge bewieſen; es iſt 
dies um jo ſchwerer, weil die ganze Verwaltung bisher 
Contra ging. Die beſonderen Verhältniſſe des preu- 
fiſchen Staats find für dieſe Dinge ein Hinderniß und 

e werden finden, wie bedeutend es einwirkt, daß das 
preußiſche Volk ein Volk in Waffen iſt. Eins der 
größten Hinderniſſe für die Decentraliſation und die 
Selbverwaltung iſt das Abgeordnetenhaus ſelbſt. (Heiter⸗ 
leit.) Wird find der größte Gegner der Selbitver- 
waltung; wir wollen Nichts Anderen überlajjen, Alles 
ſelbſt verwalten. (Sehr wahr!) Ein großes Hinderniß 
ligt auch in den Anklängen der geftrigen Debatte. 
Es iſt nothwendig, daß der Kampf des Adels gegen 
das Staatsbürgerthum zum Austrag komme. Können 

Sie denn ihre Wünſche realiſtren, ohne auf die Ver⸗ 
hältniſſe des Adels Rücksicht zu nehmen? Dem An- 
trage Solger kann ich nicht beitreten, weil er ſich über 
alle Provinzen des Staats erſtreckt und das hannoverſche 

Volk unter ſeinen Inſtitutionen ſich wohlbefindet und 
zufrieden iſt. Ich will auf die hannoverſche Verhält- 

Mffe nicht weiter eingehen, nur mit Entſchiedenheit zu- 

rückweiſen, wenn die Rechtsbeſtändigkeit der hannover⸗ 
ſchen Inſtitutionen irgendwie angezweifelt wirdt Es 
war die Regierung vollkommen berechtigt, ſo wie ge- 
gehen, zu verfahren, es iſt kein Geſetz verletzt worden. 
fel müſſen uns einmal daran gewöhnen, beſtimmte 
Hg Kreiſe fich ſelbſtſtändig bewegen zu fen, 
in Bezug auf die Geſetzgebung, die nur fie be- 
ft Beil.) aaa: 
" Abg. Achenbach: Es muß im Prinzip daran 
0 3 werden, daß der Krone das Recht zuſteht, 
ſehr hörden zu organiſiren. Wir behalten auch ein 
ar weites Feld für unſere Thätigkeit. Ich wünſche 


Unterbrechungen, lauter künſtliche Schöpfungen, ohne 24,282 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. zu bewilligen.“ 
Zusammenhang, keine aus dem wirklichen Volksleben⸗ Abg. v. Unruh beantragt: „zu erklären, daß durch 
hervorgegangene Geſtalt. Aus einer durch Alte der Aufnahme der Zinſen von den Kapitalien des ſchleswig⸗ 
höchſten Staatsgewalt fortwährend durchbrochene Ent- holſteiniſchen Strafanſtalts-Neubaufonds in den Ein- 
wickelung, kann man nichts Gutes hervorgehen laſſen. nahme-Etat des Minifteriums des Innern der Rechts⸗ 
Was der Abg. Windhorſt (Meppen) Dezentraliſation] frage über das Eigenthum dieſes Fonds ein Präjudiz 
nennt, das iſt Föderalismus. Unſere Forderung iſt nicht erwachſen ſoll.“ 
nicht wüſt; wir wollen die Dezentraliſation, nicht den Abg. Lasker befürwortet den Antrag Lorentzen, 
Föderalismus; wir Sind auch weit davon entfernt, event. den Antrag >. Unruh, weil er das Eigenthums⸗ 
irgend welche wüſte Forderung aufzuftellen, wir wollen recht der Provinz an dieſen Fonds nicht beſchädigen 
Selbſtverwaltung und Dezentraliſation aufbauen auf will. Im gleichem Sinne ſpricht Abg. Pariſius. 
Grund der Gemeindefreiheit. (Sehr richtig!) Der] Der Regier.-Komm. Wulfh heim erläutert die Ent- 
Gegenſatz des Adels zum Staatsbürgerthum bei uns ſtehung dieſer Fonds und beautragt Ablehnung der An⸗ 
iſt ein anderer, als der Abg. Windhorſt annimmt. träge. Abg. Dr. Lorentzen führt aus, daß der Fonds 
Ich meine, er hätte in Meppen, bei ſeinen Erfahrun- nicht dem Staate Preußen, ſondern der Provinz Schles⸗ 
gen mit dem Herzog von Aremberg den Unterſchied | wig-Holftein gehöre und von der ſchleswig⸗holſteinſtein 
zwiſchen feudalem und nicht feudalem Adel kennen ge- Provinzial⸗Ständeverſammlung einſtünmig als Eigenthum 
lert. — Wir halten es für nothwendig, daß die] reklamirt ſei. 
Regierung ſich mit den organiſchen Geſetzen josiel als Der Regierungs⸗Kommiſſarius Landrath Stein- 
möglich beeilt, denn nur dadurch wird es möglich, die mann erklärt, daß die Regierung der Anſicht ſei, ein 
Regierung zu vereinfachen und die Geſchäfte zu ver- Recht auf dieſen Fonds zu haben und daß fie es auf 
minderu. Es wird dadurch die Vielregiererei beſeitigt. eine Rechtsentſcheidung ankommen laſſen werde. Den 
Wenn kein Geſetz da iſt, weiß Niemand, was der Antrag v. Unruh erachtet der Kommiſſar für ſelbſtver⸗ 
Regierung gefällig iſt und es wird der Willkür der ſtändlich. An der Diekuſſion betheiligen ſich noch die 
einzelnen Regierungsbeamten ein zu großer Spielraum Abgg. Hedrich, v. Eichmann, v. Dieſt und v. Vincke, 
gelaſſen. Wie will der Herr Miniſter die Kaſuiſtik worauf zur Abſtimmung geſchritten wird. Der Antrag 
los werden, wenn er nicht Geſetze macht? Für die des Abg. Dr. Lorentzen wird abgelehnt, der Antrag 
Herſtellung eines einträchtigen Lebens in unjerm Staate von Unruh angenommen, die Forderung der Regierung 
gewinnen wir nicht eher den Boden, als bis es ge- bewilligt. 
lungen iſt, die Geſetzgebung vollkommen zum Durch- Zu Tit. 3. Verwaltung der Straf-, Beſſerungs⸗ 
burch zu bringen. Mögen wir gegenwärtig mit unſern und Gefangenen - Anftalten beantragt Abg. Uhlen— 
Intereſſen auseinander gehen, wir dürfen uns nicht dorff: „Die Staats-Regierung aufzufordern, dafür 
ſcheuen, den Verſuch zu machen, die Löſung dieſer ſorgen zu wollen, daß die Ueberbürdung der Provinz 
Frage zu finden. Jeder wirkliche Patriot muß ſich Weſtphalen, welche ihr durch Unterbringung von Kor⸗ 
ſagen, die Ruhe im Lande, die gedeihliche Entwidlung | rigenden aus andern Provinzen erwächſt, ſchleunigſt be- 
unſers ganzen Lebens wird nicht eher ſtattfinden, als ſeitigt werde.“ 
bis wir von unten zu bauen angefangen haben. Darin Abg. v. Hennig beantragt: „die Regierung auf- 
liegt die ewige Quelle der Diskordanz, welche durch] zufordern, dem Haufe eine Nachweiſung darüber zu ge⸗ 
unſer Leben geht und täuſche ſich doch die Regierung ben, in welcher Art die Gefangenen in Gefangen-An⸗ 
nicht, der Widerſtand Süddeutſchlands beruht auch auf ſtalten beſchäftigt werden.“ 
dieſer Diskordanz. (Lebhafter Beifall.) Abg. Uhlendorff rechtfertigt ſeinen Antrag, in⸗ 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Der dem er darauf hinweiſt, daß aus der Provinz Heſſen 
Herr Vorreduer hat behauptet, daß aus den verſchie⸗ ſehr viele Vagabonden herüberkommen. (Heiterkeit.) 
denen Anſichten ſich doch zwei große Strömungen here“ Der Miniſter des In nern widerſpricht der 
auskennen laſſen und charalteriſirt die Strömung der] Tendenz des Antrages nicht, iſt aber der Anſicht, daß 
einen Seite als die demokratiſche, der anderen als die der Antrag nicht hierher gehöre, da der Etat mit den 
ſtändiſche. Ich weiß nicht, ob die Herren (nach rechts) Korrigenden nichts zu thun habe. 
damit einverſtanden ſind, ich erkläre, daß dieſe Auffaj- Abg. v. Hennig verteidigt feinen Antrag. Im 
ſung von mir nicht getheilt wird. Ich ſage, das Stre- Zellengefängniſſe bei Moabit findet eine nicht unerheb- 
ben nach Selbftverwaltung iſt überhaupt ein konſerva⸗ liche Fabrikatlon von Schuhen ſtatt, die in Berlin ver⸗ 
tives, es kommt nur darauf an, wie man ſich die Selbit- kauft werden. Ein Gefangener koſte täglich etwa 3 ½ 
verwaltung denkt, und wie man die Organiſation kon⸗ Sgr., ein Geſelle ca. 20 Sgr. Die Schuhmacher⸗ 
ſtruirt. Ich gehöre nicht zu den Menſchen, welche es] meifter könnten alſo mit dieſer Arbeit uicht konkurriren. 
als Vorrecht des Staats anſehen, überall Bevormun⸗ Abg. Scharnweber erklärt ſich gegen den An- 


„ 


> 3 Regierung, daß fie, wo es ſich um die Rechte] dung der Gemeinden eintreten zu laſſen. Ich glaube, trag Uhlendorff. Die verlangte Abhilfe könne nur muthung, daß in einem leinen Staate die Richter mit 
. rone handelt, unerſchütterlich feſt ſtehe auf dem] daß die Gemeinde beſſer führt, wenn fie über das, was durch gegenſeitige Liquibation erfolgen, die eben für alle den Parteien ſtets auf einem zu nahen Privatfuß Händen, } 


* 


(ja wohl! in Hamburg ſogar auf dem Fuße der Ver- quie“ beſtätigt, daß die Pforte beſchloſſen habe, die di- 
wandtſchaften!), um eine abſolute Garantie zu bieten. | plomatijchen Beziehungen mit Griechenland wegen der 
— Man beſchloß, die Entſcheidung dieſer Frage der] Begünftigung des kandiottſchen Aufſtandes abzubrechen, 
neuen Bürgerſchaft zu überlaſſen. Dieſe wird fich ſicher] den türkiſchen Geſandten aus Athen abzuberufen und 
im Sinne unſerer Oligarchie entſcheiden und dann dem griechiſchen Geſandten in Konſtantinopel ſeine Päſſe 
haben wir die geheime Juſtiz trotz der beſten Inqui- zuzuſtellen. 

ſition. Die Kellermänner können das Licht nicht ärger Giurgevo (Donaufürſtenthümer), 19. Nov. 
ſcheuen, als unſere Käſemonarchen die Offentlichkeit der] Seit einigen Tagen verweilt das preußiſche Kanonen⸗ 
Juſtiz. — Der Knauthſche Antrag iſt das Unver- boot „Delphin“ (Capt. Ewaldt) in unſerem Hafen, 
ſchämteſte, das wir ſeit langer Zeit erlebt haben, er welches von feinem Stationsort Galatz hierhergekommen 
dekretirt die Allweisheit und Unfehlbarkeit der hanſea-iſt. Um dieſes Schiff zu beſichtigen, traf Se. Hoheit 
ziſchen Juſtiz. Denn man darf nicht überſehen, daß der Fürſt Karl am 17. November von Bukareſt hier 
das Lübecker Oberappellations-Gericht in feiner hanſea- ein und geruhte am Bord des „Delphins“ ein Dejeu- 
tiſchen Entſcheidung auch nicht unbefangen ſein kann ner bei dem Offizierkorps einzunehmen. 
und zwar vermöge ſeiner Zuſammenſetzung nicht. 
der ehemalige Geſchäfts-Kompagnon des Dr. Knauth Golesco, jo wie zwei preußiſche Offiziere. Bei dem 
in Hamburg. 


keiten in Hamburg. 


der einen neuen Schritt zur Annexion an Preußen ge- am Vormittage war ein höherer Beamter des General- 
macht. 


Karlsruhe, 4. Dezember. 


erſtattet habe. Der Großherzog ſoll die Anſchauungen Dampfers befand. 


nach den bisherigen Grundſätzen fortgeführt werde. Der] ſtörtem Geſpräch. 


verſetzt. 


Stuttgart, 4. Dezember. Der ſtändiſche donnerten dem Fürſten ihren Gruß entgegen. 


Abgeordnete zugelaſſen find. Die Wahl für Wiedlingen | wo er ſofort die Rückreiſe nach Bulareſt antrat. 

blieb indeß beanſtandet und kann erſt nach Beſchlufß7ß Pommern. 

faſſung der zweiten Kammer der betreffende Abgeordnete Stettin, 5. Dezember. Dem Pr.-Lt. a. D. 

zugelaſſen oder eine Neuwahl angeordnet werden. b. Petersdorff, zuletzt bei der Kav. des 1. Bats. 
In 

unter dem Studirenden eine „marianiſche Kongregation” | Char. als Rittmeiſter verliehen. 

gegründet. Da Pfluger Jeſuit iſt, jo iſt die Kreis- — Die Errichtung von Militär-Bäckerei— 

regierung der Oberpfalz gegen die Leitung genannter] Abtheilungen für jedes Armeekorps ſteht bevor. Die- 

Kongregation durch denſelben mit einem Verbot einge- jelben werden den betreffenden Train-Bataillons attachirt 


ſchritten. werden. 
Ausland. — Der Herr Juſtizminiſter hat unterm 9. Ok- 
Paris, 4. Dezember. 


garo“, denen zufolge geſtern auf und vor dem Kirch-iſt wahrgenommen worden, daß bei einigen Civilgerich- 


hof Montmartre etwa 300 Verhaftungen vorgenommen ten darüber, ob Militärperſonen vor Gericht und 
jeien. werden als übertrieben bezeichnet; anderweitigen bei der Ableiſtung von Eiden die Kopfbedeckung abzu- 
Der 
verhaftet ſein, von denen die Meiſten wahrſcheinlich bald] Juſtizminiſter nimmt deshalb Veranlaſſung, die Gerichts- 
behörden davon in Kenntniß zu ſetzen, daß in Gemäß- 
An den Subjkrip- | beit einer mit dem Herrn Kriegsminiſter getroffenen 
Es 
netti haben ſich mehrere Stadtgemeinden als ſolche be- bleibt zu unterſcheiden, ob die Militärperſon a) im 


Mittheilungen zufolge ſollen im Ganzen 62 Perſonen nehmen haben, verſchiedene Anſichten beſtehen. 


wieder aus der Haft entlaſſen werden. 
Florenz, 4. Dezember. el 
tionen zum Beſten der Familien von Monti und Tog- Vereinigung folgende Grundſätze zu beachten find: 


Im Gefolge 
So des Fürſten befanden ſich der Miniſter-Präſident Bra⸗ 
iſt u. A. der Oberappellations⸗Gerichtsrath Dr. Voigt! tiano, der politiſche Agent zu Konſtantinopel, Alexander 


Das Recht der Aktenverſendung war der | Dejeuner brachte Se. Hoheit einen Toaſt auf das Ge- 
letzte moraliſche Schutz gegen die Juſtizeigenthümlich-deihen der preußischen Marine aus und äußerte ſeine 
Freude darüber, daß er ſich nach fo langer Zeit wie- 
Waldeck. Das Ländchen Waldeck hat wie- derum einmal auf preußiſchem Boden befände. Bereits 


Nachdem die Stelle des Konſiſtorialrathes Gouverneurs von Ruſtſchuk, Sabri Paſcha, angelangt, 
Albrecht durch deſſen Berufung in ein anderes Amt der im Auftrage des letzteren bei Sr. Hoheit angefragt 
frei geworden, will man dieſelbe nicht wieder neu be- hatte, ob es ihm genehm wäre, den Paſcha zu em- 
ſetzen, ſondern die obere Verwaltung der Landesichul- | pfangen, und da der Fürſt ſeine Freude über dieſen 
Angelegenheiten mit der Regierung in Kaſſel vereinigen. beabſichtigten Beſuch geäußert, jo langte Sabri Paſcha 
f Die neueſte auf einem türkiſchen Dampfer gegen 2 Uhr hierſelbſt 
„Karlsruher Zeitung“ meldet, daß das Staatsminiſte-Tan, wurde am Landungsplatze im Namen des Fürſten 
rium über die Kundgebung der in Offenburg verſam- von dem Miniſter-Präſidenten empfangen und zum Für- 
melt geweſenen Abgeordneten dem Großherzog Bericht ſten geführt, welcher ſich am Bord eines rumäniſchen 
Nachdem die gegenſeitigen Vorſtel⸗ 
des Staatsminiſteriums gebilligt und ſich dafür ausge- lungen des Gefolges ſtattgefunden, zog ſich der Fürft 
ſprochen haben, daß die Regierung in den Fragen ſo- mit dem Paſcha in einen kleineren Salon zurück und 
wohl der inneren wie der nationalen Politik durchaus verblieb daſelbſt gegen eine Stunde mit ihm in unge- 
Als ſich der Paſcha darauf beim 
Miniſterialrath Kiefer, welcher als Mittelsmann der- Fürſten empfehlen wollte, beſtand Se. Hoheit in der 
jenigen unter den Verſammelten aufgetreten war, welche leutſeligſten Weiſe darauf, ihn am Bord des rumäni⸗ 
die Politik des Miniſteriums bekämpfen wollen, wurde ſchen Dampfers nach Ruſtſchuk zurückzuführen. Bei der 
als Geheimer Regierungs-Rath zur Verkehrs- Direktion | Ankunft in Ruſtſchuk hatten die Truppen am Ufer der 
Donau Spalier gebildet und die Kanonen der Feſtung 
Se. 
Ausſchuß hat das Legitimationsgeſchäft beendet. Nur, Hoheit beſichtigte die am Ufer aufgeſtellten Truppen und 
vier Wahlen wurden beanſtandet, von denen vorläufig kehrte ſodann, nachdem er einen herzlichen Abſchied von 
bis zu definitiver Entſcheidung der zweiten Kammer drei) Sabri Paſcha genommen, nach Giurgevo zurück, von 


Regensburg hatte der Pater Pfluger] (Stargard) 2. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 9, iſt der 


Die Angaben des „Fi- tober an die Gerichte folgende Verfügung erlaſſen: „Es 


Ziegenort, 4. Dezember. Der Schrauben- 
dampfer „Viſtula“, welcher ſeit Mittwoch gegenüber 
von Stepenitz feſtſaß, kam heute mit Hülfe eines anderen 
Schraubendampfers und eines Leichters frei. Dieſe 
Dampfer paſſirten, der eine um 9 Uhr, der andere 
um 10 Uhr, Ziegenort, nach Swinemünde gehend. — 
Die Fahrt im Papenwaſſer und, ſoweit ſichtbar, auch 
im Haff iſt eisfrei. 

Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. ( Stadttheater.) Von den bis jetzt 
ftattgefundenen Pofjen-Vorftellungen war die geſtrige — 
Poſtillon von Müncheberg — jedenfalls die amuſanteſte. 
Herr Magener als Theaterdireltor Bitterling war eine 
urkomiſche Figur und erregte namentlich durch die ein- 
gelegten Couplets allgemeine Heiterkeit. Frl. Ber- 
tina (Fanny) war in Spiel und Geſang ganz aller- 
liebſt und Frl. Raabe (Betty) heute ſogar ganz vor- 
züglich. Herr Baatz, unſer talentvoller erſter Lieb- 
haber, hatte es nicht verſchmäht, zum Beſten des Gan- 
zen auch in der Poſſe zu ſpielen, und bekundete mit 
ſeinem Gecken ein höchſt beachtenswerthes Talent für 
chargirte Rollen. Herr Fellenberg, den wir bisher 
nur gewöhnt waren in Ritterſtiefeln zu bewundern, gab 
ſeinem jüdiſchen Kommerzienrath einen außerordentlich 
wirkenden komiſchen Anſtrich und Herr Heim machte 
durch ſeinen Geſang ſeinem Namen (Lerche) alle Ehre. 
Es wurde viel applaudirt und uoch mehr gelacht, und 
können wir der Direktion nur rathen, die in allen 
Theilen gelungene Darſtellung des Poſtillons von Mün- 
cheberg bald wiederholen zu laſſen. 


Vermiſchtes. 

Krefeld, 28. November. Nachdem die auch in 
weiteren Kreiſen bekannte, durch ihre verbrecheriſche Thä⸗ 
tigkeit übelberüchtigte Familie Maus ſeit längerer Zeit 
Zeit nichts mehr von ſich hat hören laſſen, iſt von 
einem Mitgliede derſelben, dem zu mehrjähriger Zucht- 
hausſtrafe verurtheilten Abraham Maus, geſtern Abend 
die Bewohnerſchaft mehrerer Stadttheile in Aufregung 
verſetzt worden. Der ꝛc. Maus iſt vor ca. 2 Jahren 
aus dem Arreſthauſe in Düſſeldorf entſprungen und hat 
alsdann Belgien und Frankreich zum Schauplatz ſeiner 
verbrecheriſchen Thätigkeit erkoren. Vorgeſtern iſt der- 
ſelbe plötzlich in ſeine Vaterſtadt zurückgekehrt, in der 
Abſicht, ſeine frühere Geliebte zu überreden, ſich ihm 
wieder anzuſchließen, um mit ihr gemeinſchaftlich ihr 
Heil in der Fremde zu verſuchen. Hierzu ſcheint dieſe 
Perſon jedoch wenig Luſt verſpürt zu haben, und da 
ſie ſich auch durch Drohungen dazu nicht hat geneigt 
machen laſſen, jo iſt M. zu Gewaltthätigkeiten überge- 
gangen, indem er die Fenſter ihrer Wohnung zertrüm- 
mert und mehere Male Piſtolenſchüſſe abgefeuert hat. 
Nachdem er hierdurch die Aufmerkſamkeit der Polizei auf 
ſich gezogen und ſich verfolgt ſah, rettete er ſich dadurch, 
daß er einen Wächter, der ihn bereits gefaßt hatte, durch 
einen Piſtolenſchuß im Geſicht, wenn auch nicht erheb⸗ 
lich, verwundete, indem das Piſtol wahrſcheinlich nur 
mit Pulver geladen geweſen iſt. Alsdann hat er ſeinen 
weiteren Rückzug an Winnertzhof vorbei durch das Bruch 
bewerkſtelligt und iſt, begünſtigt durch die Dunkelheit 
und den Nebel, ſeinen Verfolgern entgangen, welche ihm 
hart auf den Ferſen geweſen zu ſein ſcheinen. 

Paris, 2. Dezember. Die Vertheidigungs- und 
politiſchen Reden Berryers, geſammelt von ſeinem Se— 
lretär Moreau, find, wie berichtet wird, druckbereit. 

— (Die Ausſetzung von ſieben Schiffs— 


theiligt. — In Neapel wird am Sonntag eine große] Amte oder doch in Folge amtlichen, Verrichtungen vor 
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zember 34,280,200 Thlr. 


Verſammlung ftattfinden, in welcher ein Proteſt gegen] Gericht auftritt. b) ob fie als Privatmann, ſei es als 
die Hinrichtung von Monti und Tognetti zur Beſchluß⸗ Partei oder Zeuge, dort erſcheine. — Im erſteren 
faſſung gelangen ſoll. — In Verona haben Demon- Falle ſoll der Militär dienſtmäßig, d. h. mit Seiten- 
gewehr und mit bedecktem Kopfe, im letzteren dagegen 
Die Zeichnung auf zwar mit Seitengewehr, aber mit entblößtem Kopfe auf- 
Hierin findet auch dann keine Aenderung ſtatt, 


ſtrationen entſprechender Art ſtattgefunden. 
Madrid, 4. Dezember. 


die Anleihe beläuft ſich gegenwärtig auf 351 Millionen | treten. 


Realen. 


wenn Militärperſonen, welche amtlich erſchienen ſind, 


— Der Miniſter des Innern hat ein neues Cir- einen Eid abzulegen haben; fie bleiben dabei bedeckten 


kular erlaſſen, in welchem er die Gouverneure der Pro- Hauptes. 
vinzen auffordert, der gebührenden Handhabung des Ver- | Gendarmen Anwendung.“ 
einsgeſetzes die erforderliche Aufmerkſamleit zu ſchenken, 
jedem Mißbrauch aber, der ſich unter dein Deckmantel aſſeſſor Iſert bei dem Kreisgericht in Belgard, mit 


— Zu Kreisrichtern find ernannt: Der Gerichts- 


dieſes Geſetzes vollziehe, entgegen zu treten und nicht] der Funktion als Gerichts-Kommiſſarius in Polzin und 
außer Acht zu laſſen, daß für jede Verletzung des Ge- der Gerichtsaſſeſſor Bölcke bei dem Kreisgericht in 


ſetzes eine entſprechende Strafe vorgeſetzt ſei. 


Greifenberg, mit der Funktion als Gerichts-Kommiſſarius 


— Durch ein in der „Gazeta“ publizirtes De- zu Treptow a. d. Rega. 


kret des Marſchalls Serrano wird der General-Kapi⸗ 


— Nachdem kürzlich von den nicht promovirten 


tän von Portoriko feines Amtes enthoben und durch Medico-Chirurgen (Wundärzten erſter Klaſſe) die Rede 


Joſe Laureano Sanz⸗y⸗Poſſe erſetzt. 


Ein anderes geweſen, kann bemerkt werden, daß das Miniſterium 


Dekret erſetzt den Geſandten in Brüſſel, D. Rafael] der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 


Jabat, durch D. Eduardo Asquerino. 


Die Summe heiten eine bereits unterm 29. Juli 1859 erſchienene 


der Subſcription auf die Anleihe betrug am 2. De- Verfügung dahin ausführen läßt, denjenigen Wund⸗ 


ſich in Madrid das Gerücht verbreitet, daß die frei- 


Am 1. Dezember hatte ärzten erſter Klaſſe, welche die Qualifikation als zu pro- 


moyirende praltiſche Aerzte durch Zurücklegung der für 


willige Volksmiliz, welche die Wache im Regierungs- dieſe vorgeſchriebenen Prüfungen zu erlangen wünſchten, 
gebäude hat, durch reguläre Truppen abgelöſt worden hierzu gern durch Gewährung von Erleichterungen be— 


ſollte. 


In Folge davon bildeten ſich am Abende zahl- hülflich zu ſein, jo daß fie, wenn fie die Prüfungen 


reiche Volkshaufen auf dem Platze der Puerta del Sol beſtehen wollen, mit der Approbation als praktiſche Aerzte 
und gingen erſt um 1 Uhr Nachts aus einander, verſehen werden können. 


nachdem der General-Kapitän Izquierdo die Grund- 
loſigkeit dieſes Gerüchtes erklärt hatte. 
Liſſabon, 4. Dezember. 


Stargard, 5. Dezember. Heute findet im 
Stadtverordneten-Saale eine Kreistagsſitzung ſtatt, in 


Der geſtrige Jahres- welcher über die Ausführung der drei Chaufjeebau- 


tag der Wiederherſtellung Portugals (Losreißung von Projette Beſchluß gefaßt werden ſoll. — Der letzte 
Spanien im Jahre 1640) wurde hier mit großen Feft- geſtrige Viehmarkt dieſes Jahres war noch weniger 


lichkeiten begangen. 
London, 4. Dezember. 


beſucht und mit Vieh betrieben, als der vorige. Be- 


Gutem Vernehmen ſonders machte ſich der Mangel an Rindvieh fühlbar. 


nach wird Clarendon als Minifter der auewärtigen An- Wenngleich für einzelne gute Kühe hohe Preise bezahlt 
gelegenheiten und Layard als Unterſtaats-Selkretär der- [wurden, jo war der Umſatz im Allgemeinen doch nur 


ſelben in das neue Kabinet, deſſen Bildung befriedigend gering. 


fortſchreitet, eintreten. 


Dem Verkehr entſprechend, war auch der Handel 
mit Pferden, der ſich indeß mehr auf weniger werth⸗ 


Konſtantiuopel, 4. Dezember. Die „Tur- volle und billige Thiere bejchräntte. 


Dieſe Beſtimmungen finden auch auf die 


jungen im Neu- Fundländiſchen Eismeere). 
Vor einigen Monaten berichteten amerikaniſche Blätter 
einen ſo unerhörten Akt der Brutalität Seitens eines 
Kapitäns gegen ſieben Schiffsjungen, daß ſich das 
menſchliche Gefühl dagegen ſträubte. Eine vor wenigen 
Tagen vor dem Juſtizhofe zu Edinburgh ftattgefundene 
Verhandlung beſtätigt leider die Wahrheit jenes Berichts 
in ſeinem ganzen Umfange und fördert wahrhaft graufen- 
erregende Details darüber ans Tageslicht. Robert Watt, 
der Kapitän und James Kerr, der erſte Lieutenant des 
Schiffes „Arran“ ſtanden unter der Anklage des Mordes 
und der groben Mißhandlung, verübt gegen ſieben 
Schiffsjungen im Alter von elf bis ſechszehn Jahren, 
und zwar unter den nachſtehenden Umſtänden: Während 
des ganzen Verlaufs der Seereiſe waren die erwähnten 
Kinder allen möglichen Arten ſchlechter Behandlung aus⸗ 
geſetzt, als deren geringſte noch die faſt gänzliche Ent- 
ziehung der Nahrung betrachtet werden muß. Von 
quälendem Hunger verleitet, drangen fie in die Vorraths⸗ 
kabine ein, um fich die ihnen verweigerten nothdürftigen 
Lebensmittel zu verſchaffen. Einer von ihnen, bei der 
That ertappt, wurde vom Kapitän zu zwanzig Tau⸗ 
hieben verurtheilt, welche, nach Ausſage eines Matroſen 
an Bord, den Körper des Kindes mit rothen und 
ſchwarzen Streifen vollkommen überzogen. Wegen des 
geringfügigſten Vergehens, der Heinften Nachlaſſigkeit im 
Dienſte, wurden ſie mit der Sondirleine gepeitſcht, die 
etwa einen halben Zoll ſtark war und nie unter zwanzig 
Hiebe in Anwendung kam. Außerdem aber waren die 
hülfloſen Kinder ſortdauernd der ſchlechten Laune der 
Matroſen, ſowie beſonders auch des Lieutenants aus- 
geſetzt, welche ſich in underdienten Rippenſtößen, Fauſt⸗ 
ſchlͤgen und Fußtritten äußerte. Eines Tages drohte 
man ihnen, ſie im Eiſe zurückzulaſſen, in welchem das 
Schiff ſeſtſaß. Die Idee dieſer Drohung ſchien jo 
originell, daß man ſie alsbald zur Ausführung brachte; 
die Knaben wurden vom Schiffe ſofort auf das Eis 
hinaus getrieben. Ihre flehentlichen Bitten und Thränen 
vermochten indeſſen den Lieutenant, ſie nach Verlauf 
zweier Stunden wieder an Bord zu laſſen. Dies ver- 
hinderte indeſen den Kapitän nicht, fie zwei Tage ſpäter 
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herbeizurufen, ihnen die Richtung des Landes zu zeigen 
und ihnen von Neuem zu befehlen, das Schiff zu ver 
laſſen. Die Kinder jammerten laut, und vergeblich 
machten ſie den Kapitän darauf aufmerkſam, daß die 
Stärke der Eisdecke im Abnehmen begriffen und das 
Meer an vielen Stellen offen ſei. Der Kapitän blieb 
taub gegen ihre flehentlichen Vorſtellungen und entgegnete 
ihnen, daß es für ſie immerhin beſſer ſei, den Tod auf 
dem Eiſe, als den viel langſameren Hungertod auf dem 
Schiffe zu ſterben, da er feſt entſchloſſen ſei, ſie bei 
Austheilung der Lebensmittel gar nicht mehr zu berück⸗ 
ſichtgen. Vergebens widerſtanden die Kinder; unter 
Tauhieben und Fauſtſchlägen trieb man fie vom Schiffe: 
Nur als fie ſich bereits auf dem Eiſe befanden, wa 
ihnen der Lieutenant noch je ein Zwieback nach. 
dieſem elenden Mundvorrathe ſollten die Knaben mehrere 
Meilen auf dem Eiſe zurücklegen; dazu waren zweit 
unter ihnen barfüßig und konnten nur unter großen 
Schwierigkeiten auf der unebenen und rauhen Eisfläche 
vorwärts ſchreiten. Nachdem fie unter großen Beſchwerlich⸗ 
keiten und Schmerzen zwei oder drei Meilen zurück 
gelegt und ſich dem Lande mehr und mehr genähert 
hatten hatten, wurde das Eis dünner und die offenen 
Stellen wiederholten ſich ſo häufig, daß ſie abwechſelnd 
und wiederholentlich in's Meer fielen. Der Eine von 
ihnen, M. Ginnes, im Alter von elf Jahren, welcher 4 
barfüßig war, ſank zu Tode erſchöpft aufs Eis nieder 
und verſicherte ſeinen Kameraden unter Thränen, daß 
er unfähig ſei, ſich noch weiter fortzuſchleppen. Dieſe 
verſuchten ſeinen Muth zu beleben, indem ſie ihm die 
Schrecken des Todes ausmalten, der hier feiner harre. 
Der Knabe wies ihnen weinend ſeine blutenden und 
geſchwollenen Füße. Sie waren genöthigt, ihn zurück 
zulaſſen. Faſt eine Stunde lang noch hörten ſie ſeine 
verzweifelten Angft- und Hülferufe. Ein ebenfalls elf? 
jähriger Knabe, Namens Evan, fiel dreimal in's Meer 
und verſchwand nach dem letzten Sturze unter der Eis 
decke. Endlich, gegen ſieben Uhr Abends, gelangten ſie 
in die Nähe des Landes. Allein ſie waren durch einen, 
etwa eine engliſche Meile breiten Streifen offenen 
Waſſers von demſelben getrennt. Die Kinder ver 
einigten ihre Stimmen zu einem anhaltenden, durch- 
dringenden Geſchrei, das nach Verlauf einer halben 
Stunde von einer Frau am Ufer gehört wurde, au 
deren Alarm alsbald zwei Boote herbeikamen und die 
unglücklichen kleinen Opfer aufnahmen. Später ließ 
fie der engliſche Konſul nach England zurückbringen. — 
Kapitän und Lieutenant wurden von dem Juſtizhoſe 
ſchuldig befunden, der Erſtere des Mordes, der Zweitk 
grober Mißhandlung; in Erwägung ihrer malelloſen 
Antecedentien indeß und der ihrer ſonſtigen Aufführung 
günſtigen Ausſagen der Matroſen, billigte der Gerichts- 
hof ihnen Milderungsgründe zu und verurtheilte den 
Kapitän Robert Watt zu achtzehn, den Lieutenar 
James Kerr zu vier Monaten Gefängniß. Das f 
zahlreiche Auditorium verfolgte die Verurtheilten bei 
ihrer Abführung ins Gefängniß mit lauten Drohungen 
und Verwünſchungen. | 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 4. Dezbr. Angekommene Schiffe: 
Carl Richard, Kräft von Bremen. Willemos, Ras mußen 
von Hasle. Hans, Schakow von Sunderland. Emma, 
Michaelis von Tayport. 
r — U} 
en⸗Merichte. 
Witterung: trübe und feucht, 
Wind SW. 


Doge 

Stettin, 5. Dezbr 

Temperatur + 7 R. 
An der Börſe. 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. gelber 
inländ 63-66 2, feinſter 67 5% bez., bunter poln. 
6465 %, weißer 65 68 %, ungar. 5760 
nominell, 83—85 pfd. pr. Dezember 661, % Br. u. Gd. 
Frühjahr 652, % bez., 66 Br, Mai ⸗Juni 67 
Br. u. Gd. f 
Roggen loco und nahe Termine feſt, ſpätere wenig 
verändert, per 2000 Pfd. loco 50',-- 511, %, feiner 
52 52½ 9% bez., pr. Dezember 5015, 1, Bu bez., 
Gd., Dezbr.⸗Januar 50 % Br., Frühjabr 49½, 49 Fb 
bez. u. Gd, Mai ⸗Juni 498, ½ e bez. 

Gerſte ohne Geſchäft. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 3314, 34 %, 4750 pfd 
Frühi. 33%, Br., 33 Go. 

Erbſen vr. 2250 Pfd. Frübi. Futter- 57 Me De 
Rübböl wenig verändert, loco 9% . Br., pe 
Dezember 9 % bez., Januar-Februar 9½ 34 Di 
9% Gd., Febrnar-März 9Y, . bez. u. Br, MEN 
Mai 91 % bez., Septbr.-Oftober 9%, „ bez. u. Gd, 

Spiritus höher und feſt, Schluß ruhiger, en 
ohne Faß 151, ½ % bez, mit Faß 151%, Year * 
% M bez., Dezbr. u. Dezember⸗Januar 15½, 7 
bez., Januar⸗Februar 15¼½ % bez., Frühjahr 15% * 
bez. u. Br. 

Angemeldet: 800 Ctr. Rüböl. 

Regulirungs-Preiſe: Weizen 6644, 
50%, Rüböl 9, Spiritus 151. 

Landmarkt. „fie 
Weizen 60-70 Ag, Roggen 52—58 ‚a, Gen 

44 50 %, Hafer 32-35 , Erbſen 57-60 , 9 
15-20 Hr pr. Er, Streh 7-9 5% 5 gif. 

Berlin, 5 Dezember. Stagtoſchual [heine 843%: 
Staats-Anleihe 4,0, 94, Pomm Pfandbrieſe Gifen 
Berlin-Stettiner Eiſenbabn-Aktien 13015. Meckl. 1 N 
bahn-Aktien 7294. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktzer nal 
Stargard⸗Woſener Eiſenb.⸗Aktien 93½. Deiterr. a} 
Ardcibe 54½.  Deflerreicifhe Banknoten 85%4- 
Noten 839 16. Amerikaner 6%, 799. Hamburg 
15014. London 3 Mt. 23. Paris 2 
Wien 2 Mt 841. Petersburg 3 W. 9175. 

64. 
Lombarden 110% 4 April-Wei 


Roggen 


2 
t. 80 4, 
Coſel- Oder 


br. 


Jau. 50, 49¾, per April⸗Mai 49 ½, 49. 925 
9½, per Dezember 9½, 974, pr. April⸗Mai 973° 
ritus fefter, loco 151,, pr. Dezbr. 15, % 
Febr. 15½, 15%, pr. April-Mai 15717, 16 
leum loco 7. Hafer pr. Früh. 3084- icht. Petro“ 
Antwerpen, 4. Dezör. (Schlußbe reer Dezember 
= ruhig, weiße Type loco 53—53½, pe 
52 ½. 


